
Zeitschrift: Das Orchester : schweizerische Monatsschrift zur Förderung der
Orchester- und Hausmusik = L'orchestre : revue suisse mensuelle pour
l'orchestre et la musique de chambre

Herausgeber: Eidgenössischer Orchesterverband

Band: 1 (1934)

Heft: 3

Artikel: Der Orchestermusiker und die Kritik

Autor: Hernried, Robert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-955066

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-955066
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der Orcheßermufiker und die Kritik
Von Prof. Robert Hernried.

In. den Reihen der Orchefiermufiker find unterem Mufik-:
leben und namentlich audi der Kritik in den legten
Jahren lehr aufmerkfame Beobachter entfianden. Durch
das Anwachlen fozialer Befirebungen, lowie die fieigen-
den Anforderungen an ihre Kunfifertigkeit und mufika-
lilche Bildung find die Orchefiermufiker zu einem Kunfi-
und Kulturfaktor befonderer' Art geworden. Ihr Selb-

fiändigkeitsdrang hat aus flummen Dienern am Werk
Männer gefchaffen, die, ihres Könnens bewußt, ihr Mit-
befiimmungsrecht in Dingen der Kunfi zur Geltung zu
bringen verfianden. Die Erfiarkung des Selbßgefühls hat
naturgemäß auch eine veränderte Einflellung gegenüber
der Kritik hervorgebracht, obwohl Stimmen gegen die
Kritik aus dem Kreife der Orchefiermufiker nur feiten
laut geworden. Wenn fie erklingen, gefchieht es feltener,

zum Schuße der Rechte des Mufikers oder feines Or~

chefiers, als zum Schübe eines Dirigenten oder eines

von der Kritik befehdeten Mufikinfiitutes. Verhältnismäßig
feiten wird in folchen Aeußerungen das berührt, woran
gerade das Hauptinterefie des Orchefiermufikers hängt:
das Recht auf kritifche Bewertung der eigenen Leifiung.
Es ifi nicht leicht, klarzulegen, inwiefern diefes Recht be-
fieht. Beim Chorgefang freilich ifi man gewohnt, nicht

nur das Ganze, fondern auch die einzelnen Stimmgrup-
den in ihrer Auswirkung zu beobachten. Das liegt daran,
daß fie unfchwer auseinander zu kennen find und

Ungleichheiten der Belebung, der fiimmtechnifchen Schulung
oder fonfiwelche Faktoren ohne weiteres auffallen.
Anders beim Orcheflerklang. Die Unterfcheidung der
einzelnen Infirumente, zumal in Uebergangsregiflern, bedarf
einer nicht geringen Gehörsfchulung. Die Unifono- und

Parallelführung der Stimmen erzeugt neue Klangwirkungen.

Und fchließfich bilden die großen, einheitlich wirkenden

Gruppen der verfchiedenen Streicher einen einzigen
Klangkörper. Die Befebung felbfi ifi meifi im voraus
gegeben und wird daher nur in den feltenfien Fällen der

Kritik unterzogen. Kritifche Bewertung der Leifiung des

einzelnen Mufikers iß fomit nur dann möglich und

gerechtfertigt, wenn er als Solifi wirkt oder durch die Art
feiner Kunfileifiung aus dem Rahmen des übrigen Or-
chefiers pofitiv oder negativ heraustritt. Dagegen erfcheint

das Recht des Gefamtorchefiers auf Würdigung feiner

Leifiung wohl unbefireitbar.

Die Art, in der diefe Würdigung fiattfinden foil, iff ohne

weiteres nicht fefizulegen. Zu viel Unwägbares fpricht
hier mit. Vor allem fcheint es nötig, die Einflußnahme

des jeweiligen Dirigenten auf ein Orchefier kritifch zu
erfaffen. Denn das gleiche Orchefier ifi unter verfchiedenen

Dirigenten oft nicht wiederzuerkennen. Nicht die

Technik des mufikalifchen Leiters allein, fondern in noch

ffärkerem Maße feine Suggeffivkraft wirkt auf den Or-
chefierkörper, fo daß fiarke Perfönlichkeiten felbfi
mittelmäßige Orchefier — und zwar auch in den Einzelleifiun-

gen der Mufiker — zu Glanzleiffungen aufzufiacheln
vermögen, minderwertige Dirigenten aber felbfi die Leifiungs-
fähigkeit erftrangiger Orchefier verringern. Deshalb muß

die Leifiung des Dirigenten bis zu einem gewiffen Grade

von der des Orchefiers getrennt werden.

Sehr fchwer iff es für den Kritiker, die Einzelleifiungen
der Mufiker gehörsmäßig zu verfolgen, ohne dadurch den
Gefamteindruck des Orchefierklanges teilweife auszufchal-
ten. Deshalb wird grundfäblich Beobachtung des Gefamt-
klangs geboten fein, und die Beobachtung der Einzel-
leifiung nicht • zum Zweck der kritifchen Beurteilung
gemacht werden. Diefe tritt automatifch bei Soloffellen ein,
mag es fich um ausgefprochen folifiifche Betätigung eines
Infiruments auf längere Datier handeln oder um gelegentliches

Hervortreten desfelben im Rahmen einer Oper
oder eines konzertanten Orchefierwerkes. Auch ohne den
geringfien Willen zur Einzelkritik werden wir auf den be-
fonderen Klang oder die befondere Klanglofigkeit
einzelner Streichergruppen, auf den vorbildlichen oder fchlech-

ten Anlaß einzelner Bläfer aufmerkfam. Dies fefet freilich
gründliche Schulung des Gehörs voraus. Diejenigen
Kritiker, die nie als Dirigenten oder Orchefferfpieler tätig
waren, follten es fich darum angelegen fein laffen, die
einzelnen Orchefferinffrumente nicht nur theoretifch,
fondern auch praktifch zu ffudieren, zurnindefi, fie in ihrer
Einzelwirkung auf Klangfarbe und Ausdrucksfähigkeit hin
kennen zu lernen. Denn beim Einzelklang beginnt das
Studium der akufiifchen Wirkung des gemeinfamen Er-
klingens zweier oder mehrer Infirumente.
Um ein Orchefier in feiner Wefenheit kennen zu lernen,
bedarf es des wiederholten Hörens. Nichts ifi
unangenehmer, als einen Orchefierkörper nach einmaligem Hören
beurteilen "zu müffen, denn es ifi fchlechterdings unmöglich,

wahrzunehmen, bis zu welchem Grade feine Lei-
ffungsfähigkeit unter dem Dirigenten des Abends
gediehen ifi, unmöglich zu wiffen, was von etwa
wahrgenommenen Mängeln einmalige, und was dauernde Er»

fcheinung ifi. In diefer Hinficht empfiehlt fich äufierfie
Vorficht. — Ifi dem Beurteiler jedoch das Orchefier
durch wiederholtes Hören vertraut, fo ifi gelegentliches
Eingehen auf die Details ein wertvolles Mittel feiner
Erziehung, zugleich aber auch ein Mittel, dem Orchefiermufiker

Refpekt vor der Perfönlichkeit des Mufikkritikers
und damit vor dem ganzen Stande einzuflößen. Denn
nur den achtet man, von deffen Können man überzeugt
iff.

Die Notwendigkeit, auf die Leiffungen der Orchefier
einzugehen, ergibt fich in der Oper nicht fo oft wie im
Konzertfaal. Hier wird faß fiets etwas Einmaliges geboten,
eine für den Abend erzeugte Leifiung, die in der Regel
durch keine Wiederholung abgefchwächt oder verfiärkt
wird, im Theater aber ifi die oftmalige Wiederholung
eines Werkes felbfiverfiändlich, wodurch die Leifiung des
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Orcheffers einen variablen Wert darfiellt In der Oper
wechfelt nicht nur die Zufammenlefeung des Klangapparates,

es ifi hier auch der Reiz der Erffaufführung, der

durch äufierfie Spannung hochgelchraubte Trieb, ein Befies

und Aeufierfies zu geben, bei den Mufikern wie bei den

Sängern auf die eine Aufführung befchränkt und nachher

zumeifi ausgefchaltet. Wird fonach die Durchfchnittsleiffung

eines Orchefiers, gemefien an Wiederholungen oft ge-

fpielter Opern oder an populären, mit kurzen Proben

bewerkffelligten Konzerten, wohl auch der Kritik
unterliegen, fo ifi doch hauptfächlich bei den Ur- und Erfi-

aufführungen der Zeitpunkt gegeben, der orchefiralen

Leifiung zu gedenken. Erfi hiernach ifi die Leifiung bei

Wiederholungen zu bemeffen.

Unter allen ausübenden Künfilern ifi der Orchefiermufiker

vielleicht am fiärkfien kritifch eingefiellt. Bühnenfänger

und konzertierende Solifien fiehen fo fehr im Zentrum

des Gefchehens, dafi ihnen in den meifien Fällen ein

Betrachten der Gefamtleifiung nicht möglich ifi. Beim

Orchefiermufiker trifft dies nur fo lange zu, als er noch

nicht völlig Herr feiner Aufgabe geworden iff. Iff dies

aber einmal der Fall, fo iff der Orchefiermufiker, da für
ihn als Enfemblefpieler die beengende Wiekung der Oef-
fentlichkeit bei weitem nicht fo flark ifi wie für den

Solifien, auch weit fchneller in der Lage, kritifch zu höen,
Er kritifiert fo den Kapellmeiffer, die Sänger, mitunter
auch die eigenen Kollegen. Unter diefen Umfiänden ifi
bei ihm das fachliche Intereffe an der Kritik ein fiarkes
und feine ; „Kritik der Kritik" eine fcharfe. Nimmt er

nun wahr, dafs fich der Fachkritiker mit den Leifiungen
des Orchefiers und den Problemen orchefiraler Kunfi
ernffhaft befafit, fo wird auch fein Intereffe am Beruf

des Kritikers wachfen.

Die Erkenntnis diefer Wechfelwirkung des Verhältniffes

zwifchen Orchefiermufiker und Kritiker follte die Kritiker
veranlaffen, vom Standpunkt der künfllerifchen Gerechtigkeit

wie des eigenen Intereffes aus dem Wirken der

Orchefiermufiker und den damit verknüpften künfilerifchen

und fozialen Fragen mehr Beachtung zu fchenken, als

es bisher gefchehen iff.

NÄCHRICHTEN UND NOTIZEN - ECHOS ET NOUVELLES

Das Konfervatorium für Mufik in Zürich haf auf Beginn des Sommer-

femefiers die bekannfe Geigenvirtuofin Sfefi Geyer als weitere Lehrkraft

der Konzertausbildungskiaffe für Violine neben W. de Boer

berufen. Auf den gleichen Zeitpunkt wird unter der Leitung von

Hans Andreae eine Klaffe für Cembalo gefchaffen. Da das Spiel

auf alten Infirumenten, Quinfon, Viola da Gamba, in den lepten

Jahren wieder gröberem Intereffe begegnet, werden die Herren de

Boer und Reif* auch den Unterricht auf diefen Infirumenten erfeilen.

Die Schola Cantorum Bafilienfis veranfialtef in Samen, vom 2. bis

8. April eine Woche alte Haus- und Kirchenmufik unter der Leitung

von A. Wenzinger und J.Lohr. Programm: Einführung und Weiterbildung

im Spiel alfer Infirumenfe nebfi Zufammenfpiel und -fingen.

REUSSBÜHL. Der Orchefierverein Reubbühl führte unter der

Direktion von Herrn A. Schmid am Sonntag den 4. Februar,

nachmittags 2.30 Uhr und abends 8 Uhr, feine Konzerte mit folgendem

Programm durch: Jungmannen, Marfch, Kurf Weinhold; Lagunen-

Walzer, Johann Straub; Vielliebchen, Intermezzo graziofo, Ludwig

Siede; Auf treue Kameradfchaft, Marfch. H. L. Blankenburg;

Potpourri aus „Die Fledermaus", Johann Straub; Petersburger Schlittenfahrt,

Galopp, Rieh. Eilenberg. „Die Hofmufik von Pappenheim",

Couplet für vier Perfonen von Edi Helf. „Am Wahltag (oder d'Frau

Vize-Amme)", ländliches Dialektlufifpiel in einem Akt von Hans

Fleiner.

KRIENS. Der Orchefierverein Kriens unter der Direktion von

Herrn Robert Waldisberg hielt am Freitag den 8. Dezember 1933,

nachmittags halb 4 Uhr, in der Kirchbühl-Aula, fein Konzerf mit

nachfolgendem Programm; Kriegsmarfch der Priefier aus „Atha-

lia„ von Mendelssohn; Schaffenfanz aus der Oper „Dinorah,, von

Meyerbeer, Ouverture zur Oper „Don Juan" von Mozart. Intermezzo

finfonico aus „Cavalleria rufiieana" von Mascagni. Liebesbrief, Valfe

lente für Sfreichorchefier von Coio-Bonnef. Konzerfino für Klarinette

und Orcheffer, von Weber (Solifi: Herr Hans Stadelmann). Solinger

Schüpenmarfch von Blon. Aus der Biedermeierzeit, Menuett von

Steinbeck. Pas de fleurs, Walzer-Intermezzo aus „Naila" von De-

libes. Im weiben Röbl, grobes Potpourri von Benapky.

Nouvelles mèches d'archets. Jusqu'à présent le crin de cheval

était la seuie matière utilisée pour la confection des mèches

d'archets. Il y a quelques années, on avait essayé de remplacer le crin

par des fils métalliques, sans que ces essais aient donné un bon

résultat.
Une maison allemande fabrique maifenanf des mèches d'archets en

boyau composées de fils catgut très fins et réguliers. D'après les

témoignages des artistes, cette mèche serait très résistante, et par

son emploi, l'usure des cordes considérablement réduite. La sonorité
obtenue avec la mèche en boyau est, paraît-il, merveilleuse. Les

pianissimo, notamment, ont une très grande douceur.

Marcel Dupré, le célèbre organiste parisien, vient d'être nommé

organiste titulaire du grand orgue de Sainf-Sulpice, après la demission

du Maître Ch. M. Widor qui a occupé ce poste éminenf depuis

soixante-cinq ans.

Il y a eu à Berlin un Congrès des Compositeurs de musique qui
s'est occupé en particulier du droit moral des compositeurs, du

contrôle de leurs œuvres et de celles des maîtres disparus, afin qu'il
ne soif plus possible de les altérer ou de les modifier dans un but

commercial.

L'excellent violoniste romand André de Ribaupierre a donné un
récital à Paris avec des œuvres de Bach, Leclair, Paganini et Fauré,

ainsi qu'un Poème mystique d'Ernest Bloch, qui lui est dédié. M. de

Ribaupierre a obtenu un grand succès et la critique parisienne le
classe parmi les grands violonistes de notre époque.

Grand succès aussi â Paris pour le Quatuor de Berne. Au

programme: Haydn, Schubert et Luc Balmer, le jeune musicien bernois.

Madame Rœsgen - Champion, la distinguée pianiste et claveciniste

genevoise, a aussi donné un concert dont le programme contenait

outre des compositions classiques son nouveau Concert pour
saxophone, basson et clavecin d'une grande originalité et qui a produit
la plus favorable impression.

On a découvert récemment à la Bibliothèque nationale de Berlin
le manuscrit d'une Sérénade de Haydn pour hautbois, basson, deux

cors et trio d'archets. La première audition en France de cette

œuvre délicieuse a obtenu un grand succès.
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